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. KIRCHE U ND WELT

Für den Zusammenhalt einer Gesellschaft ist religiöse 
Bildung notwendig. Aber derzeit verliert das Schulfach 
Religion an gesellschaftlichem Rückhalt. Dieses Pro-
blem erörterten im März die Teilnehmer des 19. Reli-
gionspädagogischen Arbeitsforums in Würzburg. Rund 
100 Personen aus Bildungs- und Schulwesen trafen sich 
im Würzburger Exerzitienhaus Himmelspforten. Der 
Handlungsdruck sei immens, betonte Dr. Christopher 
Haep, Leiter der Abteilung Schule und Hochschule im 
Erzbistum Hamburg. Einbrechende Studierendenzah-
len und Lehrkräftemangel bereiten ihm und anderen 
Verantwortlichen Sorgen. Aber auch das Eltern- und 
Schülerinteresse am Fach „Reli“ nimmt ab. Laut Kul-
tusministerium sank die Zahl der Kinder und Jugend-
lichen im katholischen Religionsunterricht in Bayern 
innerhalb von fünf Jahren von rund 51 auf 45 Prozent.

Auf diese Entwicklung müsse mit Ideen reagiert wer-
den, findet Haep. Er ist Sprecher des Vorstands des 
Arbeitsforums. In Würzburg sei verabredet worden, 
ein digitales Netzwerk einzurichten, erläutert er im 
Gespräch mit dem Sonntagsblatt. So könnten Erfah-
rungen mit Marketingstrategien für das Fach Religion 
gesammelt werden. Imagefilme und andere Werbe-

mittel könnten zum Beispiel für den Beruf der Reli-
gionslehrkraft werben. Wohlhabende Diözesen hätten 
im Bereich Marketing mehr Möglichkeiten als andere, 
erläutert Haep. „Für die kleinen und finanziell schwä-
cheren Diözesen sind diese digitalen Plattformen ein 
enormer Gewinn.“

Damit mehr Lehrkräfte für das Fach Religion gewon-
nen werden können, braucht es laut Haep zudem Qua-
lifizierungsprogramme für Quereinsteiger. Solche Pro-
gramme müssten mit Schulverwaltungen und Hoch-
schulen abgestimmt sein. Beim Treffen in Würzburg 
seien Modelle vorgestellt worden, die in manchen Diö-
zesen bereits existieren.

Neben solchen Maßnahmen muss nach Haeps Wor-
ten schlüssig erklärt werden, warum der Religions-
unterricht erhaltenswert sei. Viele Menschen auch in 
Lehrerkollegien verstünden nicht mehr, was sich hinter 
diesem Schulfach verberge. Haep betrachtet es daher 
als zentrale Aufgabe, den Mehrwert religiöser Bildung 
für die Gesellschaft herauszustellen.
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Die Zukunft des Reli-
gionsunterrichts war 
Thema bei der Tagung 
in Würzburg (unten).

Die Luft für 
das Fach „Reli“ 
wird dünner
Wie bleibt der Religionsunterricht zukunftsfähig? 
Experten suchen Lösungen für aktuelle Probleme.

ZU R SACHE

Der Religionsunterricht an bayerischen Schulen ist im 
Bayerischen Konkordat geregelt. Dieses Abkommen 
zwischen dem Freistaat Bayern und dem Heiligen Stuhl 
wurde vor 100 Jahren, am 29. März 1924, geschlossen. 
Das Bayerische Konkordat ist der älteste noch heute 
gültige Vertrag zwischen Staat und Kirche in Deutsch-
land. Darin ist verankert, dass der Religionsunterricht in 
bayerischen Schulen ordentliches Lehrfach bleibt. Wer 
Religionsunterricht erteilt, muss dazu vom zuständigen 
Diözesanbischof ermächtigt sein. Die bayerischen Bi-
schöfe wollen das Jubiläum des Konkordats nach Anga-
ben des Katholischen Büros in München mit einer eige-
nen Veranstaltung begehen. Einen Termin dafür gibt es 
noch nicht. Der Jahrestag selbst scheidet aus, da auf den 
29. März in diesem Jahr der Karfreitag fällt.� KNA
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